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1 Einleitung  

Kinder, die aufgrund der Missionstätigkeit ihrer Eltern mehrere Entwicklungsjahre im 

Ausland verbringen, werden als Missionarskinder bezeichnet, kurz MKs. Das Leben die-

ser Kinder ist durch mehrere Kulturen und ein hochmobiles Leben geprägt (Lenhard 

2018:101). Dadurch treten bei MKs viele Fragen in Bezug auf die Identität auf. Gerade 

die Fragen „Woher komme ich?“ und „Wer bin ich?“ sind für sie schwierig zu beantwor-

ten (Barnicoat 2009:87). Gleichzeitig bietet Coaching individuelle Unterstützung bei 

schwierigen und belastenden Herausforderungen und fördert die persönliche Entwick-

lung (Fischer-Epe 2025:9,19). Deshalb soll in der vorliegenden Arbeit folgende For-

schungsfrage bearbeitet werden: Inwiefern kann Coaching die Persönlichkeitsentwick-

lung von Missionarskindern fördern? Um diese Frage beantworten zu können, werden 

zuerst die theoretischen Grundlagen von Coaching, Persönlichkeitsentwicklung und Mis-

sionarskindern erläutert. Auf Basis dessen wird die Relevanz von Coaching für MKs so-

wie die Anwendung im Arbeitsalltag dargelegt. Die Arbeit wird durch eine Diskussion 

und ein Fazit abgeschlossen.  

2 Theoretische Grundlagen 

Es sollen zunächst die theoretischen Grundlagen dargelegt werden, um ein einheitliches 

Verständnis zu schaffen. Zunächst wird der Bereich „Coaching“ beleuchtet. Anschlie-

ßend werden die Themen „Persönlichkeitsentwicklung“ und „Missionarskinder“ erläu-

tert. 

2.1 Coaching 

In diesem Kapitel soll Coaching definiert und dessen Grundsätze und Wirkmechanismen 

erläutert werden.  

2.1.1 Definition und theoretische Grundsätze  

Da Coaching das fundamentale Thema dieser Arbeit ist, soll an dieser Stelle zunächst 

eine Definition des Begriffs gegeben werden. Hierzu wird die Ausarbeitung von Radatz 

herangezogen, in der Coaching wie folgt definiert wird: 

In der systemischen Arbeit verstehen wir unter Coaching die maßgeschneiderte 

Problemlösung in Spannungsdreieck zwischen Beruf, Organisationen und Privatle-

ben oder in einem dieser drei Bereiche – eine Problemlösungsmethode, in welcher 

der Coach für die passenden Fragen, hilfreiche Zusammenfassungen und die Ein-
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haltung des Ablaufs verantwortlich ist, und der Coachee eigenständige Lösungen 

für seine Situation – für seine anstehenden Fragestellungen – findet. (Radatz 

2023:85) 

Das generelle Ziel des systemischen Coachings besteht somit darin, Kunden dabei zu 

unterstützen, Probleme eigenverantwortlich zu lösen. Wichtig ist dabei, dass der Kunde 

das Ziel selbst formuliert und die Lösung selbst erarbeitet (Radatz 2023:87). Der Coachee 

ist der Experte für seine Probleme und kann auf seine Problemlösungskompetenz ver-

trauen (:93-96). Der Coach leistet lediglich Hilfe zur Selbsthilfe, indem er bei der Suche 

nach stimmigen Zielen und angemessenen Lösungswegen hilft. So bleibt die Selbstver-

antwortung des Coachees zu jedem Zeitpunkt gewahrt (Fischer-Epe 2025:18-19).  

Grundlage dessen ist der Konstruktivismus, der davon ausgeht, dass Probleme nur 

vom Betroffenen in seiner Wirklichkeit wahrgenommen werden. Daraus folgt, dass Prob-

leme anderer weder verstanden noch gelöst werden können und dass sich ein Mensch 

nicht in eine bestimmte Richtung verändern lässt (Radatz 2023:47,78-79). Deshalb zielt 

Coaching darauf ab, dass der Coachee die Bereitschaft zeigt, sein Problem selbst zu lösen 

und die Verantwortung dafür zu übernehmen (Fischer-Epe 2025:28). 

Abgesehen von den konstruktivistischen Theoriegrundlagen gibt es auch systemi-

sche. Hier wird davon ausgegangen, dass Menschen sich in verschiedenen Systemen un-

terschiedlich verhalten (Radatz 2023: 67). Somit können Menschen, ihr Verhalten und ihr 

Erleben nur im Kontext ihrer sozialen Bezüge und Rollen verstanden werden (Fischer-

Epe 2025:26).  

Eine weitere Grundlage ist die lösungs- und ressourcenorientierte Vorgehensweise. 

Diese betont, dass es nicht darum geht, Ursachen für Probleme zu finden oder vergangen-

heitsorientiert zu denken  (Radatz 2023:83). Stattdessen soll der Schwerpunkt auf Ziele 

und Lösungen gelegt sowie Ressourcen betont und herausgearbeitet werden (Fischer-Epe 

2025:11). Durch diese Fokussierung soll ein Perspektivwechsel erreicht werden, durch 

den situativ angemessene Ziele  erarbeitet werden können (:56).  

Es gibt es noch einige weitere Grundsätze, die in dieser Arbeit jedoch nicht voll-

ständig erläutert werden. 

2.1.2 Wirkmechanismen von Coaching 

Coaching hat einige positive Auswirkungen und bietet dem Coachee wesentliche Chan-

cen sowie wirksame Hilfestellungen. Diese Wirkmechanismen sollen nun dargestellt wer-

den.  
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Zum einen ermöglicht Coaching ganz individuelle Unterstützung bei schwierigen 

und belastenden Herausforderungen (Fischer-Epe 2025:9). Da der Coachee selbstverant-

wortlich für den Inhalt ist, kann er eine für ihn maßgeschneiderte Lösung erarbeiten (Ra-

datz 2023:104). Das eigenverantwortliche Erarbeiten von Lösungen stärkt das Vertrauen 

des Coachees in sich und die eigenen Fähigkeiten, da Kompetenzen und Ressourcen be-

wusst wahrgenommen werden. Durch dieses gewonnene Selbstvertrauen können Verän-

derungsschritte im Alltag umgesetzt werden (Meier & Szabó 2008:14).  

Zum anderen bringt Coaching einen Perspektivwechsel mit sich, durch den der 

Coachee aus seinen gewohnten Denkprozessen ausbrechen kann (Radatz 2023:172).  Die 

systemischen Fragen regen das Denken an und helfen, eine Situation besser zu verstehen 

(:123,172). Das ermöglicht, dass der Coachee seine Meinung oder Einstellung bezüglich 

einer Situation ändert (:176), oder er den Sinn und die positiven Auswirkungen einer her-

ausfordernden Situation sehen kann (Fischer-Epe 2025:61,71-72). Somit können durch 

die erweiterte Sichtweise neue Möglichkeiten für Situationsbewertungen entstehen 

(Meier & Szabó 2008:12-13). Zudem kann der Coachee erkennen, dass ihm neue Verhal-

tens- und Sichtweisen zur Verfügung stehen (Schlippe 2010:100) 

 Durch diese Wirkmechanismen soll der Coachee gestärkt und ermutigt aus dem 

Gespräch gehen (Fischer-Epe 2025:11). Es soll ihm deutlich geworden sein, was sein Ziel 

ist, welche Handlungsalternativen es gibt und welche praktischen Schritte von ihm um-

gesetzt werden können (Faix & Wiedekind 2014:37). Er kann lernen, dass er seine Zu-

kunft aktiv gestalten kann (Meier & Szabó 2008:13-14). Dadurch werden sowohl seine 

Zuversicht als auch seine persönliche Entwicklung gefördert (Fischer-Epe 2025:19).  

2.2 Persönlichkeitsentwicklung  

Nach der Darstellung des Coaching-Konzepts soll nun die Theorie der Persönlichkeits-

entwicklung herausgearbeitet werden. Zunächst werden die Grundlagen erläutert, an-

schließend werden drei Persönlichkeitsmerkmale vorgestellt. Zudem soll erläutert wer-

den, inwiefern Persönlichkeitsentwicklung durch Entwicklungsaufgaben und kritische 

Lebensereignisse ausgelöst wird. 
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2.2.1 Grundlagen der Persönlichkeitstheorie 

Es gab bereits einige Versuche, den Begriff Persönlichkeit einzugrenzen, jedoch bleibt 

die genaue Definition umstritten1. In diesem Kapitel soll ein Versuch unternommen wer-

den, den Begriff zu erklären, wobei die Vielschichtigkeit nicht vollständig aufgezeigt 

werden kann. 

Unter Persönlichkeit versteht man die überdauernden Merkmale, die einen Men-

schen unverwechselbar von anderen unterscheiden (Fischer-Epe 2025:125). Dieses zeit-

lich überdauernde Muster ist eine Kombination von „Merkmalen des Temperaments, des 

Gefühllebens, des Intellekts und der Art zu handeln, zu kommunizieren und sich zu be-

wegen“ (Roth 2014:15). Es gibt somit bestimmte Aspekte der Persönlichkeit, die für Au-

ßenstehende wahrnehmbar sind: das Verhalten und die Gefühle. Werte, persönliche Über-

zeugungen, Erwartungen und Bedürfnisse sind dagegen die unsichtbaren Komponenten 

der Persönlichkeit (Faix & Wiedekind 2014:142). In diesem Muster unterscheiden sich 

Menschen voneinander, was jede Person einzigartig macht. Die Persönlichkeit ist somit 

das Charakteristische und Unverwechselbare am Menschen (Wanner 1984:31). Dieser 

stabile, kontinuierliche Kern des Seins bleibt bei allem Wandel, dem Menschen ange-

sichts von Entwicklungs- und Lernprozessen unterworfen sind, bestehen (Kienbaum 

2023:242).  

Die Persönlichkeit entsteht durch verschiedene Einflüsse. Einerseits sind geneti-

sche Dispositionen und biologische Gegebenheiten zu berücksichtigen. Andererseits 

spielt die Umwelt eine große Rolle. Dazu zählen sowohl das unmittelbare Umfeld wie 

das Zuhause, die Schule und die Nachbarschaft, aber auch etwas weiter gefasste Lebens-

umstände: Angebote der sozialen Gemeinschaft, gesellschaftliche Wertvorstellungen und 

der historische Rahmen (Berk 2020:7). In Bezug auf die Umwelt müssen Individuen ihren 

Platz in zwischenmenschlichen Beziehungen finden, sich in die Gesellschaft eingliedern 

und soziale Konformität anstreben (Freise 2007:121). Anerkennung anderer ist notwen-

dig, um die eigene Persönlichkeit zu festigen (Krappmann 2016:29). Das zeigt, dass die 

genetischen Anlagefaktoren nicht alleinstellend für die Persönlichkeit sind, sondern dass 

sich das wiederkehrende charakteristische Erleben und Verhalten erfahrungsabhängig 

 

1 Neben dem Begriff Persönlichkeit gibt es auch noch weitere Konzepte: Identität, Temperament 

und Selbst. All diese Begriffe verweisen in etwas unterschiedlicher Weise auf Kontinuitäten im Erleben 

und Verhalten von Menschen (Kienbaum 2023:266).  
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entwickelt (Fischer-Epe 2025:125). Somit ergibt sich unsere Persönlichkeit „aus einer 

Wechselwirkung von Anlage, Umwelt, Individualität und Sozialität“ (Roth 2014:105). 

Dieser letztgenannte Aspekt impliziert auch, dass die Entwicklung der Persönlich-

keit durch Lernprozesse entsteht (Fischer-Epe 2025:125) und dynamisch, nicht statisch 

ist (Roth 2014:71). Somit ist „der Entwicklungsprozess lebenslang, mehrdimensional, 

hochgradig plastisch2 und von mehreren, untereinander in Wechselwirkung stehenden 

Kursen beeinflusst“ (Berk 2020:8). Hier zeigt sich ein Spannungsverhältnis, da die Per-

sönlichkeit einerseits aus Stabilität und Kontinuität besteht, andererseits aber auch durch 

langfristige Variabilität charakterisiert ist (Krampen & Greve 2002:675).  

2.2.2 Kategorisierung von Persönlichkeitsmerkmalen 

Nachdem die Grundlagen der Persönlichkeitstheorie im vorausgegangenen Kapitel dar-

gelegt wurden, soll nun ein tieferer Einblick gegeben werden, indem drei Kategorien von 

Persönlichkeitsmerkmalen vorgestellt werden. 

1. Einerseits gibt es Temperamentsmerkmale (Krampen & Greve 2002:676). Als 

Temperament werden spontane affektive Verhaltensweisen und Empfindungen 

bezeichnet (Roth 2014:90). Diese Merkmale sind genetisch bedingt und werden 

somit nur zu einem geringen Teil durch Umwelteinflüsse geprägt (Oerter 

2002:210). Aufgrund ihrer relativ hohen Stabilität werden Temperamentsmerk-

male als Grundeigenschaften bezeichnet (Roth 2014:19).  

2. Die zweite Kategorie umfasst Leistungsmerkmale wie Intelligenz, Kreativität und 

Konzentrationsfähigkeit (Krampen & Greve 2002:676). Die kognitive Ebene um-

fasst zudem die Fähigkeit zum Problemlösen, zum Erkennen von Symbolen und 

zum logischen Denken (Roth 2014:90). 

3. Die dritte Kategorie umfasst selbst- und umweltbezogene Kognitionen wie das 

Selbstkonzept, Vertrauen, Werteorientierungen und Selbstwirksamkeit (Krampen 

& Greve 2002:676). Ein entscheidender Einflussfaktor dieser Kategorie ist unter 

anderem die Erziehung, da hier soziales Lernen eine große Rolle spielt (Roth 

2014:90). 

Die Entwicklung der zweiten und dritten Kategorie beginnt erst nach der Geburt 

parallel zu der Entwicklung des Bewusstseins. Auf diesen Ebenen werden wir sozialisiert 

 

2 Hochgradig plastisch bedeutet, dass Veränderung aufgrund neuer Erfahrungen möglich ist (Berk 

2020:7). 



6 

 

 

und müssen soziale Geschehnisse wahrnehmen und verarbeiten. Das ist auch der Grund, 

warum diese beiden Kategorien dynamisch sind und sich in höherem Maße verändern 

lassen. Wir können uns Wissensinhalte aneignen und unsere Kommunikation sowie unser 

Sozialverhalten angleichen, während unser Temperament und unsere emotionale Kondi-

tionierung weitgehend unbeeinträchtigt bleiben (Roth 2014:100-102). Wichtig dabei ist, 

dass erst von einem Persönlichkeitsmerkmal gesprochen wird, wenn jemand in verschie-

denen Situationen immer wieder auf die gleiche Weise reagiert. In diesem Fall lässt sich 

das Verhalten eher durch die Persönlichkeit als durch die jeweilige Situation erklären 

(Fischer-Epe & Epe 2025:18).  

Da festgehalten werden kann, dass sich Persönlichkeit weiterentwickeln lässt, sol-

len der Begriff „Persönlichkeitsentwicklung” und seine Auslöser im nachfolgenden Ka-

pitel genauer betrachtet werden. 

2.2.3 Persönlichkeitsentwicklung durch Entwicklungsaufgaben und kritische Le-

bensereignisse 

Der Begriff Persönlichkeitsentwicklung ist laut Krampen und Greve die „differenzielle 

Veränderung von Personen im intraindividuellen und interindividuellen Vergleich“ 

(Krampen & Greve 2002:675). Intraindividuell bedeutet, dass Veränderungen im Laufe 

des Lebens bei ein und derselben Person stattfinden. Interindividuell meint die Unter-

schiede zwischen Personen, wie beispielsweise Unterschiede zwischen den Geschlech-

tern oder zwischen jungen und alten Menschen (Boeger 2022:22). 

Diese Persönlichkeitsentwicklung wird insbesondere durch Entwicklungsaufgaben 

und kritische Lebensereignisse ausgelöst (Krampen & Greve 2002:693), da sie eine ent-

scheidende Wende im Leben mit sich bringen (Faix & Wiedekind 2014:164-165). Ihre 

Bewältigung kann positive Entwicklungsfolgen haben und zu einem Gewinn an Kompe-

tenzen und Selbstvertrauen sowie zu neuen Einsichten und Werteorientierungen führen 

(Montada 2002:42). Zudem kann ein stabiles Selbstbild ausgebildet werden, weil das In-

dividuum gelernt hat, mit Diskontinuitäten seiner Umwelt umzugehen (Erikson 

2016:37,137). Gelingt die Bewältigung dieser Aufgaben jedoch nicht, kann dies zu einer 

Rollendiffusion führen (Montada 2002:42). Im Folgenden sollen beide Auslöser, Ent-

wicklungsaufgaben und kritische Lebensereignisse, erläutert werden. 

Entwicklungsaufgaben sind „normativ kritische Übergänge im Lebenslauf“ (Kram-

pen & Greve 2002:694). Diese Ereignisse sind mehr oder weniger eng an das Lebensalter 

gebunden und treten daher in der jeweiligen Altersgruppe besonders häufig auf. Dadurch 
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sind sie vorhersehbar und können präventiv aufgefangen werden (:694). Es gibt drei 

Quellen an Entwicklungsaufgaben. Einerseits sind die Aufgaben gesellschaftlich und kul-

turell vorgegeben (Montada 2002:43). Dazu gehören beispielsweise die Einschulung oder 

der Wechsel zu einer weiterführenden Schule (Krampen & Greve 2002:694). Anderer-

seits resultieren sie aus biologischen Reifungs- und Abbauprozessen, wie beispielsweise 

die Pubertät (Montada 2002:43). Eine dritte Quelle ist das Individuum selbst mit seinen 

Werten und Lebenszielen (Boeger 2022:34). 

Kritische Lebensereignisse treten hingegen unabhängig von der kulturellen und bio-

logischen Strukturierung des Lebenslaufs auf. Sie können Menschen in jeder Lebens-

phase treffen. Typische Beispiele sind persönliche Erkrankungen oder Trauerfälle. Da 

diese Ereignisse nicht vorhersehbar sind, kann nur durch präventive Kompetenzerweite-

rung auf sie vorbereitet werden (Krampen & Greve 2002:694). Werden diese Herausfor-

derungen entsprechend wahrgenommen, können sie eine Chance für eine positive Ent-

wicklung darstellen (Montada 2002:44-45). Menschen, die schwierige Ausgangsbedin-

gungen nicht passiv hinnehmen, sondern aktiv verarbeiten, können durch frühere nega-

tive Ereignisse herausfinden, was in ihnen steckt und wozu sie fähig sind (Fischer-Epe & 

Epe 2025:37). Entscheidend sind laut Montada „nicht die Ereignisse und ihre objektiven 

Folgen, sondern die subjektiven Bewertungen der Probleme und der wahrgenommenen 

Gewinne“ (Montada 2002:45). 

Im folgenden Kapitel soll nach einer Definition von Missionarskindern herausgear-

beitet werden, welche spezifischen Entwicklungsaufgaben und kritische Lebensereig-

nisse Missionarskinder im Alter von acht bis zwölf Jahren zu bewältigen haben. 

2.3 Missionarskinder  

Bevor genauer auf die Definition und die Entwicklungsaufgaben der Missionarskinder 

(MKs) eingegangen wird, ist anzumerken, dass nicht jede der folgenden Aussagen oder 

Merkmale auf jedes MK zutrifft, da die Herausforderungen und Entwicklungen je nach 

Kind variieren (Richter 2011:17). Trotz der vielen Variablen im Leben der MKs und der 

einzigartigen Biografien können typische Gemeinsamkeiten, ähnliche Verhaltensmuster 

und verbindende Persönlichkeitsmerkmale festgestellt werden, die die Gruppe der MKs 

vereinen (Pollock, Van Reken & Pollock 2017:XV,32).  
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2.3.1 Definition von Missionarskindern  

Um den Begriff Missionarskinder (MK) erklären zu können, wird der Oberbegriff Third 

Culture Kid (TCK) herangezogen. Die Definition von David Pollock und Ruth van Reken 

ist weit verbreitet und wird hier als Grundlage verwendet. 

A traditional third culture kid (TCK) is a person who spends a significant part of 

his or her first eighteen years of life accompanying parent(s) into a country or coun-

tries that are different from at least one parent’s passport country(ies) due to a par-

ent’s choice of work or advanced training. (Pollock, Van Reken & Pollock 

2017:27).   

Die Definition macht deutlich, dass die Kinder ihre Eltern begleiten, wenn diese aus be-

ruflichen Gründen ins Ausland gehen. Zu den Betroffenen zählen neben Firmenentsand-

ten und Diplomaten auch Missionare mit ihren Kindern, den Missionarskindern (Richter 

2011:20-21). Weiterhin ist zu der Definition zu sagen, dass die Zeitspanne des Auslands-

aufenthalts nicht genau definiert werden kann, der Zeitpunkt der interkulturellen Erfah-

rung jedoch in den ersten achtzehn Lebensjahren liegt. Das ist relevant, da in dieser Zeit 

entscheidende Entwicklungsaufgaben bewältigt werden. In dieser Zeit werden beispiels-

weise das grundlegende Wertesystem, das Identitätsgefühl, Beziehungen zu anderen und 

die Sicht auf die Welt in grundlegender Weise geformt. Die interkulturelle Erfahrung 

wirkt somit sehr prägend auf die Entwicklung der MKs (Pollock, Van Reken & Pollock 

2017:25).   

Für das Phänomen der Third Culture Kids wurde das Konzept der drei Kulturen 

entwickelt. Der Begriff "erste Kultur" bezieht sich auf die Heimatkultur der Eltern, wäh-

rend sich der Begriff "zweite Kultur" auf die Gastkultur bezieht, in der die Familie ihren 

Auslandsaufenthalt verbringt. Die "dritte Kultur" ist mehr als die Vermischung oder die 

Summe der ersten beiden Kulturen. Sie ist weder mit dem Leben in der Heimatkultur 

noch mit dem Leben in der Gastkultur vergleichbar, sondern stellt eine neu entstandene 

eigene Kultur dar (:28-29).  

2.3.2 Entwicklungsaufgaben von MKs  

Wie bereits in Kapitel 2.2.3 erwähnt, sind Entwicklungsaufgaben kulturabhängig (Boeger 

2022:33). Oft entsprechen die Beschreibungen in der Fachliteratur den Werten der west-

lichen, individualistischen Gesellschaft (:135). Entgegen diesem Bild wachsen MKs in 

verschiedenen kulturellen Settings auf, was beim Lesen berücksichtigt werden muss. Da 

die Entwicklungsaufgaben allgemeingültig sind und nicht spezifisch für MKs, werden 
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diese im Folgenden nur grob skizziert. Zusätzlich wird der Fokus auf die mittlere Kindheit 

(6 bis 12 Jahre) gelegt, da diese Altersspanne die Arbeitszielgruppe der Autorin darstellt. 

In der mittleren Kindheit erlernen Kinder grundlegende Fähigkeiten für Spiel und 

Alltag, entwickeln eine gesunde Einstellung zu sich selbst und lernen, mit Gleichaltrigen 

umzugehen. Gleichzeitig entwickeln sie moralische Wertvorstellungen, persönliche Un-

abhängigkeit sowie ein Verständnis für soziale Rollen und Gruppen (Boeger 2022:36). 

Zu den Entwicklungsaufgaben gehören auch die Entwicklung von Grundvertrauen, von 

Beziehungsfähigkeit, eines positiven Selbstwertgefühls sowie von Normen und Werten 

(Fischer-Epe & Epe 2025:21).  

Die mittlere Kindheit ist zeitlich vor der Phase der Adoleszenz (13 bis 18 Jahre) 

einzuordnen (Boeger 2022:36). Diese Phase ist vorrangig dadurch bekannt, dass hier die 

Pubertät verortet werden kann und der Jugendliche beginnt, eine eigene Identität zu ent-

wickeln (Montada 2002:42). Diese Erkenntnisse sind für die mittlere Kindheit relevant, 

da das Thema der Persönlichkeitsentwicklung zu diesem Zeitpunkt präventiv und proak-

tiv bearbeitet werden kann. 

Neben den regulären Entwicklungsaufgaben müssen MKs auch spezifische kriti-

sche Lebensereignisse bewältigen. Diese werden im folgenden Kapitel dargestellt. 

2.3.3 Kritische Lebensereignisse bei MKs 

Kritische Lebensereignisse ergeben sich bei MKs unter anderem durch die interkulturelle 

Welt, in der sie einen Teil ihres Lebens verbringen. Wie in Kapitel 2.3.1 beschrieben, 

entwickeln sie ihre eigene dritte Kultur aus der Herkunftskultur und der Kultur ihres Woh-

norts. Dadurch haben sie eine andere Kultur im Vergleich zur ersten oder zweiten Kultur 

(Pollock, Van Reken & Pollock 2017:28-29). Aufgrund dieser Andersartigkeit haben sie 

das Gefühl, überall und nirgends dazuzugehören, nicht verstanden zu werden und sich 

deshalb nicht verbunden zu fühlen (Schreiner 2009:130). Auch bei einer Rückkehr in die 

Heimatkultur der Eltern haben MKs dieses Gefühl, da ihnen die Kultur häufig fremd ist 

und sie sich an diesem Ort der Erde nicht verwurzelt sehen (Barnicoat 2009:13). Beson-

ders bei Kindern ist das Bedürfnis dazuzugehören wichtig, da sie im Gegensatz zu Er-

wachsenen noch nicht das Bewusstsein dafür entwickelt haben, wer sie sind und wohin 

sie gehören (Richter 2011:17). Bleibt dieses Bedürfnis nach Zugehörigkeit und Heimat 

unerfüllt, kann dies zu einer Krise sowie zu Rastlosigkeit und Wurzellosigkeit führen 

(Pollock, Van Reken & Pollock 2017:28). Das hat wiederum Auswirkungen auf ihre Per-
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sönlichkeit, da soziale Konformität eine Voraussetzung für eine stabile Persönlichkeit ist 

(Freise 2007:121).  

Ein weiteres Merkmal von MKs ist die hochmobile Welt, in der sie leben. Durch 

häufige Umzüge müssen sie sich permanent von Orten, Menschen und Dingen verab-

schieden. Das führt zu einer Entwurzelung, die sich belastend auf ihre sozialen Beziehun-

gen auswirken kann (Lenhard 2018:101). Sie erleben den Verlust von Gemeinschaften, 

Freunden und anderen zwischenmenschlichen Beziehungen. Auch innerhalb der Familie 

erleben MKs „chronisch auseinandergerissene Familienstrukturen“ (Richter 2011:83). 

Das führt zu einer Entwurzelung, die sich belastend auf ihre sozialen Beziehungen aus-

wirken kann (Lenhard 2018:101). Sie verlieren Stabilität und Geborgenheit sowie ihre 

Zuversicht hinsichtlich zwischenmenschlicher Beständigkeit (Richter 2011:46). Diese 

Übergänge sind mit Trauer und Sehnsucht nach Verlorenem verbunden (Fuchs 2022:96). 

Wenn diesem Schmerz des Abschiednehmens und dem chronischen Gefühl der Unbe-

ständigkeit nicht genügend Zeit und Raum gegeben wird, um den Trauerprozess zu ver-

arbeiten, kann das eine Gefahr darstellen (Richter 2011:85). Zu den Folgen unverarbeite-

ter Verluste zählen Rastlosigkeit, Bindungsangst und Angst vor Kontrollverlust (Fuchs 

2022:97). Hier ist zu beachten, dass die Folgen ein Leben lang sowie auch deutlich ver-

zögert und überraschend auftreten können (Richter 2011:87). 

Durch den Umzug sehen sie sich einer neuen, ihnen fremden Lebensrealität gegen-

über. Bekanntes wird mit Unbekanntem ausgetauscht, sowohl auf sichtbarer Ebene – zum 

Beispiel Wohngegebenheiten, Verkehrsmittel und Infrastruktur – als auch in den unsicht-

baren Dimensionen wie Werte, Rollenverständnisse, Glauben oder Gesetze (Richter 

2011:47-48). Sie müssen sich an die Überzeugungen, Werte und Normen der neuen Kul-

tur anpassen. Der ständige und unbewusste Aushandlungsprozess wird Akkulturation ge-

nannt (Barmeyer 2012:20). Dieser Aspekt beeinflusst auch auf die Persönlichkeit, vor 

allem das dritte Persönlichkeitsmerkmal, die selbst- und umweltbezogenen Kognitionen. 

Denn wie in Kapitel 2.2.1 beschrieben, müssen auch MKs den kontinuierlichen Kern ihrer 

Persönlichkeit herausstellen, während sie gleichzeitig versuchen, sich in die Gesellschaft 

einzugliedern. MKs müssen somit in jedem neuen Kontext ihre persönliche und soziale 

Identität aushandeln und ihre individuelle Persönlichkeit entwickeln (Freise 2007:121). 

Dabei kann das Fremde als Bedrohung für die bisherige Identität erlebt werden (:62). 

Zusammengefasst kann gesagt werden, dass die kulturelle Entwurzelung zu Unsi-

cherheiten in Bezug auf die eigene Identität führen kann (Schreiner 2009:129) und sogar 
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eine herausfordernde Identitätssuche oder Identitätskrise auslösen kann (Lenhard 

2018:101). Auf dieses Spannungsfeld wird im folgenden Kapitel näher eingegangen wer-

den, indem dargestellt wird, inwiefern Coaching hierbei unterstützen kann. 

3 Coaching als Instrument zur Förderung der Persönlichkeitsentwick-

lung von MKs  

Nachdem die theoretischen Grundlagen von „Coaching“, „Persönlichkeit“ und „Missio-

narskinder“ dargelegt wurden, sollen nun aufbauen darauf die drei Bereiche zusammen-

geführt werden. So wird zuerst erläutert, inwiefern Coaching relevant für MKs ist und 

wie Coaching im Arbeitsalltag mit MKs umgesetzt werden kann. Anschließend folgt eine 

kritische Diskussion. 

3.1 Relevanz von Coaching für MKs  

Laut den Forschungsergebnissen von Hurrelmann und Quenzel reichen bei 20 % der Ju-

gendlichen die personalen und sozialen Ressourcen für eine erfolgreiche Bewältigung der 

Entwicklungsaufgaben nicht aus (Boeger 2022:146). Aufgrund ihrer hochmobilen und 

interkulturellen Lebensweise sind MKs zusätzlich zu ihren normativen Entwicklungsauf-

gaben zusätzlich zu ihren normativen Entwicklungsaufgaben mit einigen kritischen Le-

bensereignissen konfrontiert. Gerade Transitionen in ein anderes Land stellen ein kriti-

sches Lebensereignis dar (Oerter 2018:320). Diese doppelte Belastung stellt eine sehr 

hohe Anforderungen an MKs (Boeger 2022:33). Wenn in diesen Phasen zusätzlich die 

Identität unsicher und der Selbstwert schwach ist, kann dies Risiko- und Problemverhal-

ten zusätzlich begünstigen (:137).  

Werden dagegen die herausfordernden Lebensaufgaben gut vorbereitet und beglei-

tet, können sie als Entwicklungsaufgabe, anstatt als traumatisches Erlebnis wahrgenom-

men werden (Oerter 2018:320). Dabei ist es hilfreich, wenn Kinder sowohl über eigene 

konstruktive Bewältigungsstrategien verfügen als auch Hilfestellungen aus der Umwelt 

erhalten (Boeger 2022:33). Eine Maßnahme zur Hilfestellung kann das Coaching darstel-

len (Barmeyer 2012:89). Sein Anwendungsbereich liegt sowohl im interkulturellen Be-

reich als auch im Persönlichkeitscoaching (Radatz 2023:87), was genau die Thematik von 

MKs trifft.  

Es ist sinnvoll, bereits in der Kindheit anzusetzen, weil Kinder in der Regel offen 

für Lernanregungen und den Ausbau ihrer sozialen Kompetenz sind (Besser-Siegmund 
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2019:167). Zudem stabilisiert sich die Persönlichkeit mit zunehmendem Alter und der 

Aufwand für eine persönliche Veränderung ist in der Kindheits- und Jugendphase gerin-

ger als im Erwachsenenalter (Fischer-Epe & Epe 2025:27). Bei der Durchführung mit 

MKs ist es nur wichtig, dass die Maßnahme in einer altersgerechten Weise durchgeführt 

wird, sodass die Bedürfnisse des Kindes angesprochen werden können (Barmeyer 

2012:89). 

Coaching kann dazu beitragen, die oben genannten Entwicklungsaufgaben und kri-

tischen Lebensereignisse positiv zu bewältigen. Dabei geht es aus Entwicklungsperspek-

tive nicht darum, das Problem durch kontinuierliche Unterstützung oder durch gesenkte 

Anforderungen zu beheben. Vielmehr liegt die Priorität darin, neue Kompetenzen und 

Eigenschaften sowie Überzeugungen zu entwickeln, die dabei helfen, künftige Probleme 

und Krisen besser zu bewältigen (Montada 2002:47). So erwerben Kinder Kompetenzen, 

die sie dazu befähigen, eine stabile und autonome Persönlichkeit aufzubauen (Boeger 

2022:32). Diese Befähigung ist relevant, da MKs aufgrund ihrer hochmobilen Lebens-

weise vielen Umbrüchen ausgesetzt sind (Richter 2011:87). Gelingt es ihnen, die Ent-

wicklungsaufgaben und kritischen Lebensereignisse zu bewältigen, stärkt das ihren 

Selbstwert und ihr Selbstvertrauen in die eigenen Handlungsmöglichkeiten (Montada 

2002:47; Däfler 2016:139). So können sie eine Rollendiffusion vermeiden und ihre Iden-

tität erarbeiten (Montada 2002:42). 

Im Coaching können zudem alle Themen der persönlichen Entwicklung direkt be-

arbeitet werden (Fischer-Epe 2025:21). Es kann ein Raum für alle Fragen der Identitäts- 

und Rollenentwicklung geschaffen werden (McNulty & Carter 2013:43). Dies ist von 

vorrangiger Bedeutung, da die Persönlichkeitsentwicklung für MKs eine große Heraus-

forderung oder Krise darstellt (Lenhard 2018:101). Gerade Fragen wie „Woher komme 

ich?“ und „Wer bin ich?“ (Barnicoat 2009:87) können neu eingeordnet werden, da 

Coaching neue Möglichkeiten für Situationsbewertungen aufzeigt (Meier & Szabó 

2008:12-13). Dadurch lernen MKs, dass ihre Identität nicht durch die Entscheidung ihrer 

Eltern, im Ausland zu arbeiten, vorbestimmt ist, sondern dass sie sie aktiv gestalten kön-

nen (:13-14). 

Zudem können MKs im Coaching ihre Gefühle ausdrücken, verwirrende Eindrücke 

ordnen und negative Emotionen verarbeiten (Lenhard 2018:114-116). Auch tiefgreifende 

Verluste und Trauer können reflektiert und verarbeitet werden (Schreiner 2009:269). Da 

das Befinden und die Erfahrungen einen Teil der Identität ausmachen, ist das Erzählen 
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ein wichtiger Bestandteil der Identitätsarbeit, der sich im Coaching gut nutzen lässt (Len-

hard 2018:114-116). 

Da die Persönlichkeit durch das unmittelbare Umfeld beeinflusst wird (Berk 

2020:7), was bei MKs zwei oder mehrere Kulturen sind, stehen sie in einer Ambivalenz 

zwischen kulturellen Werten oder Rollen (Krappmann 2016:151). Genauso wie andere 

Kinder müssen sie soziale Konformität anstreben, um ihre Persönlichkeit zu festigen 

(Freise 2007:121), was durch ihre interkulturelle Situation und ihre eigene „dritte Kultur" 

(Pollock, Van Reken & Pollock 2017:28-29) erschwert ist. Im Coaching können MKs 

beispielsweise erarbeiten, wie sie eine stabile Konstante zwischen Anpassung und Ab-

grenzung halten können (Däfler 2016:139). Dadurch können sie sich als Mitglied einer 

Gesellschaft etablieren und ihre soziale Identität stärken (Boeger 2022:32).  

Der Vorteil von Coaching ist, dass sie eine prozesshafte und individualisierte Maß-

nahme darstellt. Da MKs mit einem ungewöhnlichen kulturellen Hintergrund aufwachsen 

und nur im Kontext ihres sozialen Systems verstanden werden können, ist es entschei-

dend, dass Coaching individuelle Unterstützung bieten kann (Fischer-Epe 2025:9,26). 

Zudem kann Coaching sowohl vorbereitend, begleitend oder nachbereitend durchgeführt 

werden (Schreiner 2009:31). Das ist gerade für die Persönlichkeitsentwicklung wichtig, 

die einen Prozess darstellt (Faix & Wiedekind 2014:151,156).  

So lässt sich zusammenfassend sagen, dass es relevant ist, Coaching für Kinder mit 

interkulturellem Hintergrund anzuwenden, um ihre Persönlichkeit zu stärken. Deshalb 

soll in diesem Kapitel reflektiert werden, inwiefern Coaching in meinem Arbeitsalltag 

integriert werden kann. 

3.2 Diskussion 

Zwar wurde im vorausgegangenen Kapitel herausgestellt, dass Coaching für die Persön-

lichkeitsentwicklung von MKs relevant ist. Jedoch gibt es auch einige Punkte, die kritisch 

gesehen werden können.  

In der Fachliteratur zum Thema Coaching werden Kinder kaum berücksichtigt oder 

nur selten adressiert. Beispielsweise werden Kinder beim interkulturellen Coaching al-

lenfalls als Mitreisende erwähnt, jedoch nicht als Zielgruppe (Nazarkiewicz & Krämer 

2012:20). Das zeigt, dass es wenig wissenschaftliche Grundlage für das Coaching von 

Kindern gibt. 

Grundsätzlich spricht jedoch nichts gegen die Anwendung bei Kindern. Natürlich 

sind Kleinkinder nicht in der Lage, an einem Coaching teilzunehmen vor allem, wenn 
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Sprache und Sprachverständnis noch nicht entwickelt sind (Besser-Siegmund 2019:167). 

Dennoch kann hierfragt werden, ob Kinder die Selbstverantwortung und Reflektionsfä-

higkeit haben, die im Coaching gefordert ist (Fischer-Epe 2025:18-19). Die Eignung der 

Maßnahme muss also in jedem Einzelfall neu durch persönliche Einschätzung erfolgen. 

Bei der Arbeit mit Kindern sollte die Rolle der Eltern in den Fokus genommen wer-

den werden. Generell gilt, dass Eltern miteinbezogen und über den allgemeinen Prozess 

informiert werden sollen (Ratner & Yusuf 2017:114). Zusätzlich ist es bei der Durchfüh-

rung wichtig zu prüfen, ob Kinder allein oder zusammen mit Teilen seiner Familie arbei-

ten (:37). Die genaue Rolle der Eltern beim Coaching mit ihren Kindern sollte in einer 

weiteren Arbeit diskutiert werden.  

Auch wenn Coaching ein geeignetes Instrument für die Persönlichkeitsentwicklung 

ist, müssen die Grenzen des Coachings berücksichtigt werden. Es sollte nicht als allum-

fassende Lösung angesehen werden, sondern Persönlichkeit sollte auf mehreren Ebenen 

gefördert werden, wobei Coaching eine von zahlreichen Möglichkeiten darstellt (Bar-

meyer 2012:164).  

4 Fazit  

Abschließend soll die Forschungsfrage „Inwiefern kann Coaching die Persönlichkeitsent-

wicklung von Missionarskindern im interkulturellen Kontext fördern?” beantwortet wer-

den.  

 Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die Persönlichkeit das ist, was eine Per-

son charakterisiert und sie von anderen unterscheidet. Gleichzeitig muss soziale Konfor-

mität angestrebt werden, um sich in die Gesellschaft einzugliedern. Mit dieser Herausfor-

derung sehen sich Missionarskinder (MKs) besonders konfrontiert, da ihr Leben durch 

einen hochmobilen Lebensstil und eine interkulturelle Lebensweise geprägt ist. Dadurch 

erleben sie neben den üblichen Entwicklungsaufgaben zusätzliche kritische Lebensereig-

nisse, die es ihnen erschweren, ihre Persönlichkeit zu entwickeln. Deshalb sind Hilfestel-

lungen aus der Umwelt, wie sie das Coaching bietet, hilfreich. Coaching kann MKs dabei 

unterstützen, neue Kompetenzen zu entwickeln, Herausforderungen zu bewältigen, Situ-

ationen anders zu bewerten und Emotionen zu verarbeiten. Dadurch können ihr Selbst-

wert und ihr Selbstvertrauen gestärkt werden, sodass sie eine stabile und autonome Per-

sönlichkeit entwickeln können. Zudem wird ihnen dabei geholfen, eine stabile Balance 
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zwischen Anpassung und Abgrenzung zu finden, wodurch ihre soziale Identität gestärkt 

wird.  

Der Prozess der Persönlichkeitsentwicklung kann bereits in der Kindheit beginnen, 

da Kinder in der Regel lernbereit sind und ihre sozialen Kompetenzen ausbauen möchten. 

Bei der Arbeit mit Kindern muss gleichzeitig auf eine altersgerechte Umsetzung geachtet 

und die Rolle der Eltern berücksichtigt werden. Werden diese Aspekte beachtet, wird eine 

verstärkte Einbindung von Coaching in die Arbeit mit MKs befürwortet und gefordert.  
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